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UEBER EEXIGE KORALLEN VON DEN PHILIPPINES

NEBST BEMERKUNGEN

UEBER DIE SYSTEM ATIK DER GATTÜNG ACROPORA,

von Max Egon Thiel (Hamburg).

I. Einleitung.

Im Ja-lire 1927 gab L. Paustino in seiner grossen Monographie
(1er Korallen der Pliilippinen eine Zusammenstellung aller bis
dahin a us diesem Gebiet bekannten Arten. Er führt darin im
Ganzen 317 Steinkorallen=, 1 Alcyonarien^ (Heliopora = ) und
3 Hydrokorallen= (Millepora=) arten an, die in den ver-
schiedensten Gebieten des pliilippinisclien Archipels gefunden
worden sind. Wolil niemand konnte sich bei Betrachtung dieses
umfangreichen Werkes des Eindruckes erwehren, dass die Ko-
rallenfauna der Pliilippinen gut erforscht und dass in dieser
Hinsicht ein gewisser Abschluss erreicht sei.

Uni so überraschender ist es, dass sich in einer kleinen Samni-
lung philippinischer Korallen, die von 8r. kgl. Hoheit, dem
Kronprinzen von Belgien und Herzog von Brabant, von San
Sébastian auf der Insel Negros mitgebracht und mir von Herrn
Prof. Van Straelen zur Bearbeitung anvertraut wurde, nicht
weniger als 5 bisher aus diesem Gebiet unbekannte Steinkorallen
belanden. Allerdings ist dieser Fundort bisher nie auf seine
Steinkorallenfauna untersucht worden, woraus dieses Sammeler-
gebnis verstandlich wird. Andererseits führt jedoch Faustino
eine grôssere Zalil von Korallen aus der Sooloo-See an, an der
der Fundort liegt. Man sielit daraus, wie wenig man hinsicht-
lich der Yerbreitung der Steinkorallen verallgemeinern darf, und
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dass das Vorkommen selbst in nalie beieinander liegenden Ge-
bieten je nacli den örtlichen Yerhâltnissen verschieden ist.

Leider wurde bei der Sammlung der Stticke nicht auf die öko-
logischen Verhâltnisse, unter denen die Arten lebten, geaehtet,
so dass darüber keine Angaben gemacht werden können. Dagegen
befinden sich unter dem Material 2 grössere Tridaena Schalen-
halften von etwa 34 cm grösster Lange, die stark mit Stein-
korallen und Schwümmen bewachsen sind. Diese Schalen bieten
in ökologischer Hinsicht grosses Interesse, weil sie erkennen las¬
sen, welche wichtige Bolle solche festen Gegenstânde für die
Ansiedlung der Korallen spielen, wie ich es auch bereits in
meiner Arbeit über die westafrikanisehen Korallen (1928) zeigen
konnte. Man sieht daraus, dass auch auf Sand- und Mudgrund
ein reiches Korallenleben entstehen kann, wenn solche Unter
lagen vorhanden sind, und es wird daraus verstândlich, dass sich
so allmâhlich — wie es bereits Sluiter (1889) dargelegt hat -—

grössere Riffe bilden können. Die eine der Schalen ist ferner
bemerkenswert, weil sie — wohl durcli die allmâhlich durch das
Wachstum grösser werdende Belastung — tiefer eingesunken zu
sein scheint. Die unteren Teile der grossen Pocillopora verrucosa
sowie eine darunter befindliche Astraeiden-Kolonie sind namlich
abgestorben, wahrend die anderen Koloniën noch lebten, als die
Scliale aufgenommen wurde. Es erinnert das ebenfalls an den
von Sluiter geschilderten Vorgang der Bildung von Korallen-
riffen auf weichem Untergrund, wofttr diese Schale somit ein
gutes Beispiel liefert. Die beiden Schalen, die ich mit I und II
bezeichne, tragen folgende Koloniën von Steinkorallen :

Schale I.

3 Cyphastraea juv. (= mierophthalma Lam.?).
1 Astraeacee juv. (unbestimmbar).
3 Pavona juv. (= repens Brügg.?).
1 Montipora solida Bern.
1 Acropora (Polystachys) juv. (= rosacea Esper ?).
1 Porites juv. (= mucronata Dana?).
2 Porites juv. (= mactanensis Faustino ?).

Schale II.

1 Pocillopora verrucosa Eli. & Sol.
1 Galaxea fascicularis L. juv.
1 abgestorbene junge maeandrifere Astraeacee (unbestimmbar).
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2 Astraeaceen juv. (unbestimmbaa).
1 Pavoua juv. (= praetorta Dana ?).
1 Montipora solida Bern.
3 Porites juv. (= mactanensis Faustino ?),

lm Ganzen sind also auf der einen Scliale (I) 12, auf der an¬
deren (II) 10 verschiedene Korallenkoloniën vorhanden, die auf
der ersten und auf der zweiten Schale je 7 verschiedene Gattun¬
gen und Arten darstellen. Abgesehen von den unbestimmbaren
Astraeaceen sind es auf der ersten 5 Gattungen in 6 Arten und
auf der zweiten 5 Gattungen in 5 Arten. Von diesen stimmen
auf den beiden Schalen nui* 3 Gattungen (Pavona, Montipora
und Porites) und nui* 2 Arten (Montipora solida und Porites
mactanensis) tiberein. Oline die unbestimmbaren jungen Astraea¬
ceen baben sicli also auf beiden Schalen zusammen 7 Gattungeîi
in 11 Arten angesiedelt, was ftir den kleinen Raum eine seiir
betrâcbtlicbe Menge darstellt, die erkennen lâsst, wie dicht in
dem Fundgebiet die Besiedlung mit Korallen sein kann, wenn
sie die geeignete Unterlage finden.

Dazu kommt, dass die Schalen natürlich auch von anderen
Organismen, in erster Linie Schwammen, ferner Bryozoen und
Kalkalgen, besiedelt waren, so dass die Dichte der Besiedlung
in Wirklichkeit noch viel grösser ist. Leider niusste ich bei der
Bearbeitung der Korallen die Biocoenose zerstören, weil ich die
Korallen zur Bestiinmung macerieren musste, so dass die nicht
kalkigen Teile verloren gegangen waren. Ich habe die Schwâmme
dalier, uni sie vor der Vernichtung zu schützen, vorher losgelöst
und in Tuben gesammelt, so dass sie fiir sich untersucht und
bestimmt werden können.

Wie aus der Uebersicht hervorgeht, konnten die meisten der
anhaftenden Korallen niclit mit Sicherheit bestimmt werden. Es
ist dies darauf zurückzuführen, dass sie zum Teil so klein und
jung waren, dass sie ihre charakteristische Kolonieform, die fast
immer als Bestimmungsmerkmal benutzt ist, noch nicht erlangt
batten. Immerliin liessen die Einzellieiten der Kelche u. s. w.

neben der Gattung mitunter bestimmte Arten als nachststehend
erkennen, die daher mit einem Fragezeiclien und in Klammern
angegeben sind. Gar nicht zu bestimmen waren einige ganz junge
und eine grössere Astraeacee, die daher auch im systematischen
Teil weggelassen werden sollen. Die anderen nur unsicher be¬
st immten Arten sollen jedoch beschrieben werden, da sie sowohl
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aus den beschriebenen ökologischen Gesiclitspunkten als aucli
systematisch von Interesse sind. Oekologisch zei gen sie, dass sie
sich auf solchen Muschelschalen ansiedeln, und systematisch ist
bemerkenswert, 1. dass man so junge Kolonieen bereits erkennen
kann und ii. welche Gestalf und Ausbildung sie auf diesem Sta¬
dium haben, worauf ja leider bisher nie geachtet worden ist.
Allei'dings bleibt dabei die Frage offen, ob diese Korallen tat-
sachlich diese Arten im Jugendstadium darstellen, was jedoch
nur experimentell auf einem Riff endgültig entschieden werden
kann.

Im systematischen Teil werde ich ausser diesen Jugendformen
auch kurz eine Hydrokorallenart beliandeln, auf deren Basis die
eine grosse Galaxeakolonie aufsitzt und die mil* daher mit der
Sammlung mitgeschickt worden ist. Wenn diese auch nicht zu den
Steinkorallen gehort, so spielt sie doch eine grosse Bolle beim
Aufbau der Itiffe und ist daher vielfacli sonst mit den Stein¬
korallen beschrieben worden. An den systematischen Teil werde
ich sodann einige allgemeine Ausführungen über die Systematik
der Gattung Acropora anschliessen, die mir von allgemeinem
Interesse zu sein scheinen.

Im Ganzen enthalt die Sammlung, für deren Ueberlassung ich
mich Herrn Prof. Van Straelen zu aufrichtigem Dank ver-
pflichtet fiilile, folgende Arten :

I. Madrbpora.ria.

Seriatopora conforta Stud.
Pocillopora verrucosa Ell. & Sol.
Galaxea fascicularis L.

Cypliastraea juv. (= microphthalma Lam. ?).
Pavona juv. ( = repens Briigg. ?).
Pavona juv. (= praetorta Dana ?).
Montipora solida Bern.
Acropora (Tylopora) gemmifera Brook.
Acropora (Polystachys) juv. (= rosacea Esper?).
Acropora (Polystachys) hyacintlius Dana.
Acropora (Polystachys) appressa Ehrbg.
Acropora (Traehylopora) subglabra Brook.
Porites juv. (= mucronata Dana ?).
Porites j nv. (= mactanensis Faustino ?).
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1I. IIYD ROCOItALLIA.

Millepora intricata M. E. & H.

II. Spezieiler Teil.

1. Madreporaria.

Seriatopora contorta Stud.
Syn. : Aeltere bei Faustino 1927.
Seriatopora contorta Faustino : Recent Pliilipp. Madr., Mo-

nogr. Bureau Sci. Manila 22, p. 95, 1927.
Fundort : Bei San Sébastian auf der Insel Negros (Philip-

pinen).
Beschreïbung : Das vorliegende Sttick stellt eine kleine buscli-

förmige Kolonie von 11 cm Durchmesser und 8-9 cm Hölie dar.
Die untersten Zweige erlieben sich aus einer gemeinsamen
Flâche, von der sie sicli zum Teil ganz flacli liber den Boden aus-
breiten, walirend andere mehr oder weniger senkrecht aufsteigen.
Die unteren Teile der Zweige sind mehr oder weniger mitein-
ander verwachsen, die oberen dagegen nur sehr wenig. Der
Durchmesser der Zweige betrâgt an der Basis 5-6 mm und wird
nach oben nur wenig kleiner. Am Ende gabeln sich die Aeste
fast immer in 2 oder 3 Zweige. Die so entstehenden jungen Ga-
belzweige sind je nach der Lange mehr oder weniger kurz zuge-
spitzt. Sie sind zuweilen etwas gebogen und in der Langsrichtung
ganz schwach spiralig gedreht. Ebenso verlaufen die Kelchreihen
zuweilen schrag zur Richtung der Aeste. Das Coenenchym ist
zwischen den Endspitzen nicht oder nur wenig flügelförmig ver
làngert. Das übrige Goenenchym ist mit \ielen kleinen Dörnchen
dicht besetzt.

Die Kelclie stehen an den unteren Teilen der Aeste an ihrem
oberen Rand nur wenig vor, nach der Spitze der Zweige zu
jedoch mehr und mehr bis schliesslicli stark ausgepragte Hauben
vorhanden sind, die den Einblick in den Kelch selir erschweren.
Die Kelchöffnung bat einen Durchmesser von 1,2 mm, und ilir
Rand ist tein bedorut. Die Septen sind in vielen Keiehen sehr
deutlich ausgebildet. Besonders in den basalen Teilen sielit man
oft einen deutlichen Stern.
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In den jungen Trieben an den Zweigenden ist eine verhâltnis-
mâssig dicke, oben mit Dërnchen besetzte Columella vorhanden,
die sich nach binten et:was breit in das ventrale Kichtungssep-
tum fortsetzt, nach vorn (oben) aber ebenfails in das dorsale.
Meist sind die vorderen Septen schon ziemlich deutlich durcli
Langsvorsprünge oder dicke Körnchenreihen mit Stacheln zu
erkennen, in manchen Kelchen aucli die hinteren. Oben zielien
sie die ganze Wand des Kelches hinauf nnd sind zuweilen unten
deutlich mit der Columella verbunden.

Erörterung : Die Kelche erinnern sehr an die von Seriatopora
straeleni. Bei dieser sind jedoch die Septen nicht so stark aus-

gebildet, höclistens in ganz schwachen Körnchenreihen angedeu-
tet und nicht so hoch hinaufreichend. Die Columella ist lange
nicht so stark entwickelt, nicht so hoch und dick und nicht so
deutlich mit den Septen verbunden. Wenn die Formen auch sehr
ahnlich sind, so glaube ich doch nicht, dass sie zusammengezogen
werden müssen. Schon der Habitus ist ein ganz anderer.

Allerdings sind die Zweige der vorliegenden Stücke dtinner als
die Diagnose Studers angibt. Aber die Kolonie ist noch viel
kleiner als die Studersclien Stücke. Ihr Durchmesser betrâgt
5-6 mm, wahrend Studer 6-7 mm angibt. Da aber das Stu-
der'sche Exemplar bereits 20 cm hoch war, kann man anneh
men, dass dieser Unterschied in der Zweigdicke durch die
Jugend der vorliegenden Stücke bedingt ist.

Andererseits weist die gemeinsame Plattform, von der sich ein
Teil der Zweige zunachst am Boden kriechend (prostrat) aus-
breitet wie es Studer in seiner Diagnose angibt, darauf hin, dass
es sich um diese Art handelt. Auch die Abbildung Studers, die
Anordnung der Kelche, die Endverzweigung und die etwas gebo-
genen Endzweige deuten so einheitlich auf diese Art hin, dass
ich nicht zweifle, dass die vorliegenden Stücke zu ihr gestellt
werden müssen.

Weitere Fundorte : Bougainville Insel, Samboangan.
Geographisehe Verbreüung : Ausser bei den Philippinen, wolier

auch das vorliegende Stiick stammt, ist die Art nur von der
Bougainville Insel bekannt geworden.



VON DEN PHILIPPINEN 7

Pocillopora verrucosa Eli. & Sol.

Syn. : Aeltere bei Milne Edwards u. ELaime, 1857.

Pocillopora verrucosa Milne Edwards u. Haime : Hist. nat
Cor. Bd. III, p. 305,1857.

» » Studer, Mon. Ber. Acad. Berlin, 1878,
p. 339, 1879.

» » Quelcli, Chall. Report, XVI, p. 09,
1886.

» » Basset-Smith, Aun. Mag. Nat. Hist. (6)
VI, p. 366, 1890.

» » (Jardiner, Proc. Zool. Soc. London,
p. 918, 1897.

» » Vaughan : Pap. Dep. Mar. Biol., IX,
p. 77, Taf. 23, Fig. 1, 2, 2a, 1918.

» » Baker : Proc. Zool. Soc. London,
p. 1013, 1925.

» » Faustino : Monograph. Bureau Sci.
Manila, 22, 1927.

Fundort : Bei San Sébastian auf der Insel Negros (Pliilippi-
nen), 2 Exempl., eins auf einer Tridaenaschale.

Beschreibung : Eine grosse buschförmige Kolonie von etwa
20 cm Höhe und 25 cm grösster Breite erhebt sicli auf einer
Basis von etwa 3x1 cm Fliiclie, die aber wahrseheinlich nocli
inkrustierend ausgebreitet war. Von dieser Flache verbreiten sich
nach allen Seiten dicke Aeste, die sicb immer wieder in dünnere
Aeste verzweigen. Die Endastchen liaben sehr verschiedene
Durcbmesser, die kleinsten etwa 1/2 cm. Sie sind meist deutlich
abgeflacht und von melir oder weniger ovalern Querschnitt. An
der Spitze sind sie entwedei' einfach in einige warzenförmige
Gebilde gespalten oder in einer Richtung verbreitert. Diese ver-
breiterten Enden sind in Richtung der Verbreiterung ebenfalls
abgeflacht und lassen bereits deutlich die Anfange einer neuen

Astgahelung erkennen.
Die Warzen an den Endzweigen sind sehr verschieden gestal-

tet, entweder rundlich und schmal oder dick und in einer Rich¬
tung verbreitert. Die hoheu und schmalen liaben einen Durch-
inesser von 2-3 mm und sind sehr verschieden hoch, bis zu 6 mm.
Die verbreitei'ten sind etwa 1-5 mm hoch, bis 6 mm breit, zu-
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weilen ain oberen Ende breiter als an der Basis. Man bekommt
dadureh deutlieh den Eindruek, dass sie sicli im Leben weiter-
verzweigt liâtten. Die breiten Warzen sind so eigentlich uur
Zwischenstadien, die eigentlichen Warzen also schlank und rund
lieli, allerdings durch die darauf befindliclien Kelclie vielfach
nicht richtig rund, sondern eckig. Auf den Stammen der Kolonie
werden die Warzen spârlicher, niedriger und breiter bis sie im
unteren Teil der Kolonie fast ganz verschwinden.

Die Kelclie sind ebenfalls selir verscliieden gestaltet. Auf den
dicken Aesteu sind sie klein, rundlich oder oval und meist min-
destens um eine Kelchbreite von einander entfernt. An den Enden
der Zweige und besonders zwisclien und auf den Warzen stehen
sie viel dichter, au manehen Stellen so dicht, dass sie sich gegen-
seitig abf lachen und polygonal werden.

Der Durchmesser der Kelclie betragt auf den Aesteu 0,5-
0,75 mm und a n den Warzen, wo die Kelche vielfach besonders
gut ausgebildet sind, 1 mm oder etwas mehr. Auch die polygo-
nalen Kelche an den Enden der Zweige weisen in einer Richtung
oft Langen von etwas liber 1 mm bis f,25 mm auf.

Die innere Kelchgestaltung ist ausserordentlich wechselud.
Dicht nebeneinanderliegende Kelche bieten oft einen ganz ver-
schiedenen Anblick. Bald können 12 deutliche, aus einzelnen be-
dornten Staclieln zusammengesetzte Septen uud eine sclilanke
stylförmige Columella, die ebenfalls mit Dornen besetzt ist, vor-
handen sein, bald können die Septen mehr oder weniger fehlen
oder nur durch einzelne Dörnchen angedeutet erscheinen und die
Columella eine dicke, mehr oder weniger wulstförmige Erhöhung
im Zentrum des Kelches darstellen, die mit einer mehr oder we¬

niger grossen Zalil von Dörnchen besetzt ist. Im ersten Falie
sind die Dörnchen der Columellen oft in Richtung der Richtungs-
septen gestellt und geben ihr daher ein gezacktes Aussehen, das
zuweilen stark an einen Hahnenkamm erinnert. Die Richtungs-
septen sind vielfach auch verlângert und man erhalt deutlich dtn
Eindruck, dass eine Lamelle quer durch den Keleh zielit, was
vor allem bei ovalen Kelchen der Fall und schon mit blossem

Auge gut sichtbar ist. Au den jüngeren Trieben sind die Kelche
oft besonders tiet', die Septen selir gut ausgebildet und aus 5-0
grossen Staclieln zusainmengesetzt. Die Columella stellt dabei
eine mehr oder weniger halbkugelige bis kugelige Masse dar, die
mit vielen mehr oder weniger radial stellenden Dornen besetzt
ist, wodurch ein wunderschönes, an eine stachelige Frucht erin-
nerndes Bild liervorgerufen wird. Dicht neben solclien Kelchen



VON DEN PHILIPPINEN 1

sind wieder welche, die keine Columella, aber viele deutliche
lange nnd sclilanke rieptenstacheln aufweisen. Von den Einzel
heiten abgeselien, ergibt sicli hieraus jedenfalls das allgemeine
Bild, dass eine deutliche Columella und 12 dentlicbe Septen vor-
lianden sind.

Das Coenenchym ist mit einer grossen Zabi von kleinen spit¬
zen und bedornten Staclieln besetzt. In den basalen Teilen der
Kolonie ist es rotgefarbt und erinnert so an I'. danae, wo ich
das ebenfalls gefunden liabe.

Erörterung : Das Stück erinnert dureb die rotgefârbten ba¬
salen Teile an P. danae und vor allem durcli die sebon mit
blossem Auge in vielen Kelchen sicbtbare Langslamelle an
1'. synimetrica. In der feineren Kelchgestaltung unterscheidet
sie sicli aber sebr stark von diesen beiden Arten durcli die viel
bessere Ausbildung der Septen und der Columella, beziehungs-
weise dureb die Anordnung derselben. Withrend nâmlicb bei
1'. synimetrica eine deutliche Verbindung zwiseben dem einen
Riclitungsseptuin und der Columella besteht und beide viel dicker
sind als die des voriiegenden Stiickes, sind Columella und Kicli-
tungsseptum bei diesen zwar aucli manebmal etwas, aber viel
weuiger genahert, und es bleibt immer ein deutlicher Zwiseben -

raum zwiseben beiden, lin Ganzen ist bei P. synimetrica ailes
massiger und tester, wâbrend die Septen nicht so gut ausgebildet
sind, bei P. verrucosa dagegen ist ailes zarter und feiner und
die Septen sind als Staclieln mit ihren Dornen sebr gut entwik-
kelt. Ich glaube daller siclier, dass die beiden Arten vevscbieden
sind, umso mehr als sclion Milne Edwards und Haime auf die
gute Ausbildung der Septen und Columella binweisen und auch
auf der Abbildung Vaughans die Langslamelle in den Kelchen
gut zu erkennen ist. Vaughan selbst bat die beiden Formeu eben¬
falls getrennt gehalten, ohwolil ibm beide Arten vorlagen und
ibm die Langslamelle aucli bei P. verrucosa auffallen musste,
uaehdem er sie bei seiner P. eydouxi (P. synimetrica) so schön
abgebildet bat.

Aus diesen Gründen halte ich es auch fiir berecbtigt, das vor-
liegende Stflck unter dem Namen dieser alten Art zu beschrei-
ben, obwolil ich eine Anzalil von Merkmalen angefiibrt babe, die
bisber nicht von dieser Art angegeben worden sind. Es ist das
jedoeb auf die besseren optiseben Instrumente zurückzufübren.
so dass das Nicbterwahnen dieser Merkmale nicht notwendig
besagt, dass sie in den Stticken der âlteren Autoren nicht vol ¬

banden sind.
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Allerdings ist es auch nicht sicher, ob aile die von den ver-
schiedenen Autoren envâhnten P. verrueosa wirklich zu einer
Art geliören, da scbon Milne Edwards und Haime sagen, dass
die Dana'sche Type vielleicht eine andere Art darstellt. Uni
diese Frage zu entscheiden, ware eine Nachprüfung der verschie-
denen Stiicke nötig, die mir zur Zeit niclit möglicli ist. Ick führe
die Angaben der einzelnen Autoren in der Synonymieliste daher
nur mit einer gewissen Reserve an, glaube aber doch, dass we-
nigstens in den meisten Fâllen die Bestimmung der Autoren und
damit die Aufftihrung berechtigt ist. Aber eine Nachprüfung ist
notwendig, schon urn liinsichtlich der geographischen Verbrei-
tung nicht zu Fehlschliissen zu kommen. Allerdings ist die Art
nach den vorliegenden Angaben so weit verbreitet, dass keine
grossen Fehler entstehen werden, selb.st wenn die eine oder an¬
dere Bestimmung nicht zutreffend sein sollte.

Weitere Fundorte : Insel Bourbon (Ind. Ozean), Kokos Kee¬
ling, Sooloo-See, Tizard Bank, Macclesfield Bank, Galewo-
strasse, Neu-Hebriden, Rotuma, Fidji, Honolulu.

Geographisehe Verbreitung : Die Art ist iiber das ganze Indo-
Pazifische Gebiet verbreitet und auch aus der China- und Sulu-
see bekannt, in welch letzterer ja auch der Fundort des vorlie¬
genden Stüekes liegt.

Galaxea fascicuîaris L.

Syn. : Aeltere bei Tliiel, 1932.
Galaxea fascicuîaris Thiel : Mém. Mus. Hist. Nat. Belg., hors

Sér., Bd. II, Heft 12, p. 1G, 1932.
Fundort : San Sébastian, Insel Negros, 2 Exempl.
Ueschreibung : Yon dieser Art liegen ein grosses und ein klei¬

nes Exemplar vor, von denen das erstere mit der weiter unten
beschriebenen Millepora intricata auf einer gemeinsamen Unter-
lage sitzt, wahrend das letztere auf einer der Tridacnaschalen
(II) aufsass, von der es sich allerdings beim Macerieren loslöste.

Das grosse Exemplar ist flach gewölbt und bat einen Durcli-
messer von ca. 8 x 7 cm. Es ist in allen wesentlichen Teilen eine

typische Galaxea fascicuîaris, so dass nicht weiter darauf einge-
gangen zu werden braucht.

Das kleine Exemplar ist eine jugeudliche Kolonie, die einige
Abweichungen von der Beschreibung aufweist. Es hat einen
Durchmesser von 1,4 x 1,5 cm und ovale bis runde Kelche, die
höchstens 3, mit Septen 4 mm tiber das Coenencliym liervorste-
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lien. Der grösste Kelch liât einen Durchmesser von 4 mm. Die
Septen des ersten Cyclus stellen fast 2 mm tiber. Diejenigen der
beiden ersten Cyclen erreiclien die Columella, der 3. nicht und
der 4. ist noch nicht ausgebildet. Die Kelche werden von obeu
nach unten dünner. Neue Kelche knospen nur am Rand dei-
Kolonie.

Erörterung : Obwohl diese kleine Kolonie in der Zahl und
Anordnung der Septen und der Grosse der Kelche einige Unter-
scliiede zu der typisclien Galaxea fascicularis aufweist, ist der
grösste Kelcli doch grösser als fttr G. lamarcki angegeben. Yon
dieser Art untersclieidet sicli das Stück aucli dadurch, dass die
beiden ersten Cyclen die Columella erreiclien. Yon G. musicalis
ist es durch die Form der Kelche, die im Gegensatz zu dieser
Form von oben nach unten dünner werden, und durch die Knos-
pung neuer Kelche nur am Rande ebenfalls gut unterschieden.
Es scheint mir daher nicht zweifelhaft, dass das Stück eine
jugendliche Kolonie von Galaxea fascicularis darstellt.

Geor/r. Verbreitung : S. Thiel, 1932. Die Art war bereits aus
dem Philippinen-Archipel bekannt.

Cyphaslraea juv. (—mierophthalma Lam.?)
Fyn. : Aeltere bei Milne Edwards & Haime, 1857.

Cyphastraea mierophthalma Milne Edwards & Haime, Hist.
Kat. Corail. Bd. II, p. 485,
1857.

» » Studer, Mon. Bei'. Berl. Akad.,
1877, p. 639, 1878.

»

» »

» ïennison Wood, Proc. Linn. Soc.
X. S. Wales, II, p. 322, 1878.

Quelch, Chall. Rep. XVI, p. 107,
1886.

» » Gardiner, Madrep, Maled. & Lak-
kad., p. 779, 1904.

)) )) Bédot, Revue Suisse Zool., XV,
p. 200, T. 29, f. 146-149, 1907.

» Matthai, Trans. Linu. Soc. Lon-
don, XVII, 1, p. 43, T. VII,
f. 6, T. XII, f. 4-9, T. XIII,
1, 2, 7, T. XXXIV, f. 4, 1914.

» » Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol.



12 M.-E. THIEL. — UEBER EINIGE KORALLEN

Wash. IX, p. 88, T. 29, f. 1-ta.
1918.

» » Matthai, Bull. Biol. France &
Belg., 57, p. 77, 1923.

» » Faustino, Monogr. Bur. Sci Ma-
nila, 22, p. 115, T. 16, f. 1 u. 2,
1927.

Fundort : San Sebastiano, Iusel Negros (Philippinen) auf
einer Tridacnascbale.

Beschreibung : Die vorliegenden Stücke stellen zwei kleine
inkrustierende, diclit nebeneinanderliegende, etwa kreisförmige
Koloniën von 1,5 x 2 cm und 1,0 x 1,5 cm Durchmesser dar
und ausserdem eine dritte weiter entfernt liegende, die etwas
abweichend gestaltet ist. Die Ivelclie der ersteren beiden habeu
einen Durchmesser von 1,5 mm, 12 Septen und eine deutliche,
aber sehr kleine Columella. Die 6 primâren Septen vereinigen
sich am Kelehboden mit der Columella, die 6 sekundâren, die
viel kleiner sind, nicht. Die Septen sind gezahnelt. Die Colu¬
mella erscheint bei Lupenvergrösserung glatt. Das Coenenchym
ist stark mit Staclieln besetzt. Der Abstand der Kelclie betrâgt
0,5-0,75 mm. An einigen Kelclien sind merkwürdige dornartige
Vorspriinge vorhanden. Es sieht so aus, als ob eines der Septen
stark in die Hölie gewaclisen ware, oluie dass sich die genaue
Beziehung feststellen und etwas tiber die Bedeutung dieser Vor¬
sprtinge erkennen liesse.

Die 3. Kolonie ist viel robuster und lasst es auf den ersten
Bliek zweifelhaft erscheinen, ob es sich um dieselbe Art handelt.
Die Oberflache ist sehr unregelmassig, die Kelche stehen ver-
schieden weit auseinander und sind teils tiefer ins Coenencliym
versenkt, teils stehen sie mehr vor. Das Coenenchym ist nicht so
dicht mit Dörnchen besetzt, diese selbst sind aber grösser als bei
den beiden anderen Stücken. Der Durchmesser der Kelche be-

tragt etwas mehr als 1,5 mm, meist aber nicht ganz 2 mm. Die
Septen sind in ilirem peripheren Teil stark verdicht, stehen stark
tiber und setzen sich in auffallig kraftige Costae fort. Nach dem
Kelchinnereu zu tallen die Septen steil nach unten ab, die 6 pri¬
mâren berühren sich im Centrum, wo eine kleine stiftförmige
Columella vorhanden ist, die 6 secuudaren erreichen die Colu¬
mella nicht. Die Septen sind mit grossen Dornen auf den Seiten-
flachen verseheu und weisen auf ihrer oberen Kante machtige
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Zatme auf, die die Septen fast in einzelne senkrechte Trabekel
anfgelöst erscheinon lassen.

Erörterung : Die 3. Kolonie uiiterscheidet sicli somit recht
auffallig von den heiden anderen, so dass ich sie zuerst fur eine
andere Art hielt. Tatsâclilich stimmt sie auch sehr gut mit Cy-
phastraea gardineri iiherein und erinnert in manchem ancli an
Cyphastraea serailia. Indessen liât Matthai selbst. in Tafel 13,
f. 2 eine Form von C. mieroplithalma ahgehildet, die selir gut
zu diesem Stück passt und sicli etvva in gleicher Weise von den
tthrigen Abbildungen unterscheidet wie die vorliegende 3. Kolo¬
nie von den beiden anderen. Ich stelle diese Kolonie daher, wenn
auch nicht mit aller Sicherheit, ebenfalls zu dieser Art.

Aber auch die anderen Koloniën weisen einen Unterscliied ge-
geniiber der Beschreibung auf. Bei genauer Untersuchung be¬
merkt man namlich, dass die Septen 3. Ordnung fehlen. Die
Stiicke müssten deinnach in eine neue Gattung eingeordnet wer¬
den, da Cyphastraea 3, die nachstverwandte Gattung sogaréCyc-
len aufweist. Da es sich aber urn eine ganz junge Kolonie han¬
delt, ist es nicht ausgesclilossen, dass die Septen des höheren
Cyclus noch nicht ausgebildet sind. Ich betrachte die Stiicke
daher als Jugendformen von Cyphastraea mieroplithalma, zumal
ich unter dem Binocular auch ganz feine Anfange eines 3. Cyc¬
lus gefunden zu haben glaube und diese Art bereits auf den
Philippinen beobachtet worden ist.

Weitere Fundorte : Keu Holland, Meermaidstrasse, Port
Jackson, Keu Calédonien, Keu Hebriden, Australien, Amboina,
Mactan Insel (Philippinen), Kokos Keeling, Amirante, Saya de
Mallia, Coetivy, Malediven, Rotes Meer.

Geogr. Verbreitung : Die Art ist vom Roten Meer durch den
Indischen Ozean, den Malayischen und den Philippinen Archipel
bis in den westlichen Pazifischen Ozean und die Ostkiiste Aus¬
traliens bekannt.

Pavona juv. (= repens Brügg ?)
Syn. : Lophoseris repens Brüggemann, Abhd. Katurw. Ver.

Bremen, Bd. 5, p. 395, T. 7, f. 1,
1877.

Pavona repens Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol.
Wash. Vol. IX, p. 135 (nur in der
Synopsis, nicht als Art ange-

fflhrt), 1918.
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l'avoua variaus

repens

intermedia

calicifera

» repens

vanans

» sp.

vanans

Verrill, Bull. Mus. Comp. Zool.
Vol. I, p. 55, 1864.

Klunzinger, Korall. Rotli. Meeres,
Teil 3, p. 75, T. 9, f. 3, 1879.

Gardiner, Proc. Zool. Soc. London,
1898, p. 531, T. 44, f. 2, 1898.

Gardiner, Proc. Zool. Soc. Lond.,
1898, p. 531, T. 44, f. 3, 1898.

Gardiner, Proc. Zool. Soc. Lond.,
1898, p. 532, T. 44, f. 4, 1898.

Gardiner, Fauna u. Geograph. Ma-
led. u. Lakkadiv. Vol. 2, Suppl. I,
p. 946, T. 90, f. 9-11, 1905.

Vaughan, Bull. U. St. Nat. Mus.,
59, p. 135, T. 38, £. 1, la.

Wood Jones, 1910, p. 74, Textfig.
12 (n. Vaughan).

Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol.;
IX, p. 138, T. 57, f. 1, la, 2, 2a,
3, 4, 4a, 1918.

A. G. Mayer, Pap. Dep. Mar. Biol.,
IX, T. 18, f. 44, 1918.

Baker, H., Proc. Zool. Soc. Lon¬
don, p. 1010, 1925.

Fundort : San Sebastiano, Insel Negros (Pkilippinen).
2 Exemplare auf einer Tridacnaschale.

Beschreibung : Zwei etwa halbkreisförmige, flach inkrustie-
rende Koloniën mit unregelmâssiger Oberflàcke und mit deut-
liclier Epithek, die etwas nach oben umgeschlagen ist, sind
unzweifelkaft als junge Pavona-arten zu erkennen. Der Durcli-
messer der Koloniën betrâgt etwa 4x2 und 2 x 1,5 cm. Die
Oberflache ist mit Höckern versehen, die an einzelnen Stellen
an die Carinae anderer Arten erinnern. Die Kelche liaben, von
Mauer zu Mauer gemessen, 2 mm Durclimesser, stehen aber zu-
weilen in den Reihen dichter oder sind in die Lange gezogen.
Meist sind sie indessen nicht in Reihen geordnet, sondera unre-
gelmâssig verteilt. Die Zabi der Hauptsepten betrâgt 12, es
befinden sich dazwischen aber ziemlich regelmâssig noch klei¬
nere. Die Columella ist fast immer deutlich und stellt meist
eine kleine seitlich zusammengedrttckte Lamelle dar.

Erörterung : Wie schon in meiner Arbeit liber die Korallen
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der Belgischen Expédition nacli Mederlândisch Indien gesagt.
ist die Abgrenzung der Pavonaarten, wie sie von Yaughan vor-
genommen wurde, sehr künstlich und beruht in erster Linie auf
der Kolonieform der erwachsenen Kolonie. Allerdings gibt Vau-
ghan aucli inkrustierende Formen an, zn denen die vorliegenden
Exemplare dalier gestellt werden könnten. Sie passt darnaek am
besten zu P. repens Brügg., die ebenfalls 24 Septen in Kelchen
von 2 mm Durchmesser bat. Es fragt sich aber, ob alle diese
inkrustierenden Formen niclit Jngernlstadien darstellen und
somit zu einer anderen Art geliören. Da aber über die Entwick-
lung der Kolonieformen niclits bekannt ist, kann sie nur zu der
Form gestellt werden, mit der sie am besten ttbereinstimmt. Das
ist P. repens Brügg., zu der ich sie daher stelle. ïatsachlicli
stimmt sie ganz ausgezeiclinet mit der Abbildung Brüggemanns
iiberein, so dass ich an der Zugehörigkeit zu dieser Form nicht
zweifle.

Es bleibt indessen die Frage offen, ob sie nicht eine Jugend
form einer anderen Pavona-Art mit vielleicht ganz anderer Ko¬
lonieform darstellt wie es mit allen inkrustierenden Formen

Vaughans der Fall ist. Vaughan selbst erklart P. repens füi
synonym mit P. varians und stellt im Anschluss au die Aus-
führungen Gardiners auch P. calicifera und P. intermedia zu
dieser Art. Bei der Betrachtung der verschiedenen Abbildungen
ersclieinen die Unterschiede dieser Formen jedocli sehr gross.
Wenn ich daher auch nicht direkt bestreiten will, dass alle diese
Formen eine Art darstellen, so halte ich es doch für besser, die
vorliegenden Stücke unter dem Namen P. repens Brügg. anzu-
t'ühren. Diese Art stelit in der Begelmassigkeit ihres Baues und
der geringen Ausbildung der Grate zwischen den Kelchreihen
P. cactus viel naher als P. varians, die viel unregelmassiger und
schroffer gebaut ist. Schon die Abbildung Klunzingers lasst die-
sen Unterschied erkennen und mir scheint, dass alle spateren
Beschreibungen sich melir hierauf beziehen als auf die Abbildung
bei Brüggemann. Andererseits stellen aber die vorliegenden
Stücke sehr junge Koloniën dar, und es ist nicht ausgeschlossen,
dass sie ans diesem Grande die schroffere Ausbildung der Kelche
und Grate noch nicht erreicht haben. Ich führe daher die von

Vaughan als synonym angesehenen Formen als fragliche Syno¬
nyme an.

Weitere Fundorte : Tor (Rotes Meer). Wenn die Form jedoch
mit P. varians identisch ist, ausserdem : Malediven, Cocos Kee¬
ling, Funafuti, Kotuma, Fanning Insel, Hawaii Insein, Murray
Insel, Neu Hebriden.
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Geogr. Yerbreitung : l'avoua repens ist-bislier nur im Roten
Meer gefunden worden. Wftrde sie aber mit P. variai)s identiscb
sein, so ware ibr Verbreitungsgebiet nacli Osten viel grösser und
ausserdem dnrcb viele verbindende Fundorte gut belegt. Auf den
Philippinen wurden beide Arten bi,slier nicht nachgewiesen, so
dnss der Fnndort in jedem Falie neu ist.

Pavona juv. (= praetorta Dana ?)
Syn. : Pavona praetorta Dana, U. S. Expl. Exped. Zoo-

phytes, p. 325, T. 22, f. 5, 5a, 1846.
Loplioseris cactus (pro parte) Milne Edwards & Hai-

rae, ïïist. Nat. Corail. Bd. III,
p. 69, 1860.

Pavona praetorta Verrill, Buil. Mus. Comp. Zool.
Bd. I, p. 54, 1864.

» » Quelch, Chall. Rep., XVI, p. 116,
1886.

» » v. d. Horst, Fungida, Sib. Exped.
XVI, p. 24, 1921.

» » v. d. Horst, Trans. Linn. Soc. Lcn
don, Zool., XVIII, p. 418, 1922.

<> » Matthai, Mem. Ind. Mus. Calcutta,
VIII, p. 545, T. VII, £. 4, 1924.

» » Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila,
22, p. 203, T. 66, f. 2, 3, 1927.

» » Hoffmeister, Journ. Wash. Acad.
Sci., XIX, p. 362, 1929.

Fundort: San Sebastiano, Insel Negros (Philippinen) 1 Exem-
plar auf einer Tridacnaschale.

Beschreibung : ünter der grossen Pocillopora der Schale II
fand sich eine kleine ovale, etwa 2x2 1/2 cm grosse Pavona,
die die Schale inkrustierend überzieht und, ihren Unregelmàs
sigkeiten folgend, vielfach gefaltet ist oder zum Teil frei von
ihrer Unterlage absteht. Die Einzelheiten waren bei der Anord-
nung unter der Pocillopora nur sehr schwer zu erkennen, da mit
der Lupe nicht beizukommen ist. Immerhin ergab sich aber so
fort ein TJnterschied von der vorhergehenden Art durch die
gleichmassige Ausbildung der Septen, die auch dicker erschei-
nen. Auch die Columella scheint hier nicht so regelmassig vor-
handen zu sein, wenn sie auch in einigen Kelchen mit Siclierheit
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beobachtet wurde. Die Kelche sind sehr klein, waren aber unter
(1er Pocillopora nur schwer messbar. Die Oeffnung betràgt liöch-
stens 1 mm, von Mauer zu Mauer fand ich 2 mm, wenn auch
einige andere Kelclie sehr lang gestreckt sind. Die Zahl der
Septen betragt 21.

Erörterung : Die vorliegende Kolonie stellt zweifellos ein Ju-
gendstadium dar nnd ist daher nicht mit Sicherlieit zu bestim-
men. Sie stimmt in den Einzelheiten aber sehr gut mit der Be
schreibung nnd Abbildung von Pavona praetorta bei Faustino
iiberein. Ich stelle sie daher als fragliclie Jugendform zu dieser
Art.

Weitere Fundorte : Tahiti, Amboina, Indo-Australischer Ar¬
chipel, Südl. Pliilippinen, Andamanen und Seychellen.

Geograph. Verbreitung : Die Art ist an 3 weit von einander
entfernten Punkten gefunden worden, so dass ilir eine wei te
Verbreitung im Indopacific zukommt. Auch von den Philippinen
ist sie durcli Faustino bekannt geworden.

Montipora solida Bern.
8yn. : Montipora solida Bernard, Cat. Madrep. Brit. Mus.

Bd. III, p. 35, T. IV, f. 1,1897.
» erosa Quelch, Challenger, Itep. XVI, p. 178

(fide Faustino), 188G.
» solida Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila,

22, p. 249, T. 85, f. 5, 1927.

Fiindort: San Sebastiano, Insel Negros (Philippinen), 2 Exem¬
plair, je auf einer Tridacnaschale.

Beschreibung : Auf beiden Tridacnaschalen befinden sich je
eine Montipora, die mit einiger Sicherlieit zu Bernards « gla-
brous » Formen gestellt werden können. Die eine ist jedenfalls
ganz glatt, die andere zum grössten Teil. Sie weist an einigen
Stellen, besonders an den konvexen Knickstellen, wo sich die
Koralle nm die liervorstehenden Lamellen der Tridacnaschale

herumlegt, eine grössere Zahl papillenförmiger Erhebungen auf.
Da diese jedoch in den flacli ausgebreiteten Teilen der Kolonie
fehlen, glaube ich nicht, dass es sich dabei um specifische
Merkmale handelt. Sie mogen vielmehr infolge der Knickung dei-
Kolonie an diesen Stellen entstanden sein. Sielit man daher von

(liesen Papillen ab, so sind die Stücke als gleich zu betrachten
und können zu einer Art gestellt werden, da sie in den übrigen
Einzelheiten sehr gut übereinstimmen.
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Die Kelche sind nicht ganz 1 mm breit und et-was vei'senkt.
0 Septen sind immer deutlicli und vielfach Teile eines zweiten
Cyclus vorlianden. Die Stücke passen so sehr gut zu der Be-
schreibung Bernards. Sie stellen im Ganzen inkrustierende Ko¬
loniën mit einigen Warzen und Höckern dar, die zum Teil dure li
Balaniden und Polycliaetenröhren sowie überhaupt dnrch die
Unterlage liervorgerufen sein mogen. Die Gestalt der inkrustie-
renden Massen ist bei beiden Koloniën sehr schwer zu beschrei-
ben und in keiner Weise charakteristisck. Man liât vielmehr den

Kindruck, dass sie sich nach allen Seiten je nach den Mögliclx-
keiten ausgedeknt haben. Dabei haben sie sich natürlich der
Gestalt der Musclielscliale angepasst und dadurch auf ihrer
Oberflache Falten gebildet. Die Grosse der Koloniën betragt
bei der einen etwa 10 x 5 cm, bei der anderen etwa 7 x 11 cm
im Durchmesser.

Weitere Fundorte : Mactan Insel.

Geogr. Verbreitung : Die Art ist bisher nur von den Pkilippi-
jien bekannt, wo sie der vorliegende Fund erneut bestatigt.

Acropora (Tylopora) gemmilera Brook.

Syn. : Aeltere bei Brook, 1893.
Madrepora gemmifera Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus. N. H.

I, p. 112, T. XXI, 1893.
Acropora « Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol., IX,

p. 177, T. 77, f. l-3a, 1918.
» » Mattliai, Bull. Biol. France et Belg.,

57, p. 82, 1923.
Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen).
Beschreibung : Das vorliegende Stiick stimmt so gut mit der

Beschreibung und Abbildung bei Brook überein, dass man fast
meinen könnte, die Abbildung ware nach ihm gemacht. Aber
aucli in den Einzelheiten, der Dicke und der Lange der Aeste, der
inkrustierenden Basis, der Achsial- und Badialkelche und der
Septenanordnung ist die Uebereinstimmung so vollstandig, dass
ein nâlieres Eingelien darauf nicht nötig ist. Das Sttick stellt
zweifellos diese Art dar.

Weitere Fundorte : Fidji, Neu Calédonien, Murray Insel,
Grosses Barrière Riff, Torresstrasse, Arafura See.

Geogr. Verbreitung: Das Verbreitungsgebiet der Art erstreckt
sich über weite Teile des südlichen Pazifischeu Ozeans von den

Fidji-Inseln bis zum Malayischen Archipel und erweist sich
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durch den vorliegenden Fundort auch als weit nach Norden aus-

gedehnt.

Acropora (Polystachys) juv. (= rosacea Esper?).
Syn. : Aeltere bei Tl rook 1893.
Madrepora rosacea Brook, Mad. Cat. Brit. Mus. Vol. I, p. 84,

1893.
» » Studer, Zool. Jahrb., XIV, p. 394, 1901.

Acropora » Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila, 22,
p. 265, 1927.

Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen), 1 kleines
Exemplar auf einer Tridacnaschale.

Besehreibung : Zwisclien zwei der vorstehenden Lamellen der
Tridacnaschale erheben sicli auf einer 4 cm langen und etwa
1,5 cm breiten inkrustierenden Unterlage einzelne Zweige und
einige dicke Aeste von etwa 1 cm Hölie oder Lange. Die Zweige
stellen hervorgewachsene Achsialkelche mit wenigen Seitenkel-
chen dar ; die Aeste sind melir wulstförmig und tragen ebenfalls
einige Achsial- und Seitenkelche. Die Achsialkelche haben einen
Durchmesser von 2 mm. Sechs Septen sind in gut erhaltenen
Stücken immer deutlich und in der Tiefe gewahrt man zuweilen
auch noch Teile eines zweiten Cyclus. Die Seitenkelche sind
meist lappenförmig, einzelne röhrenförmig. In den ersteren fehlt
der Septalapparat ganz, höchstens ein Richtungsseptum ist vor-
handen, in den letzteren sind meist einige Septen, etwa 3, aus-
gebildet. In der inkrustierenden Basis sind sehr kleine versenkte
Kelche vorhanden, die an den senkrechten .Wanden zum Teil
nach oben gerichtet und zum Teil mit deutlichen Septen versehen
sind.

Erörterung : Die Kleinheit der Kolonie macht eine sichere Ein-
ordnung nach dem Brook'schen System nicht möglich. Immerhin
macht es der Bau der ganzen Kolonie sowie der Einzelheiten sehr
wahrscheinlich, dass das Stück eine Jugendform von Acropora
rosacea darstellt, die auch bereits von den Philippinen nachge-
wiesen ist.

Weitere Fundorte : Samoa, Fidji, Ost Indischer Archipel,
Ternat.e, Bougainville Insel, Zamboangan.

Qeogr. Verbreitang : Die Art ist an weit entfernten Stellen irri
Pazifischen Ozean und im Malayisch-Fhilippinischen Archipel
gefunden worden und weist somit eine sehr weite Verbreitung



20 M.-E. THIEL. — UEBEK EINIGE KORALLEN

im Pazifischen Gebiet auf, wâhrend sie im Indischen Ozean noch
nicht gefunden ist.

Aciopora (Polystachys) hyacinlhus Dana.

Syn. : Aeltere bei Thiel, 1932.
Acropora hyacinthus Thiel, Madreporaria, Rés. Sci. Voy. Ind.

Orient. Néerl., Mém. Mus. Roy. Belg. Hors Sér., Bd. II, Heft 12,
p. 123, T. XVI, f. 2, 1932.

Fundort : San Sébastian, Insel Negros (PTiilippinen).
Beschreibung : Das vorliegende Stiick stellt eine sehr schone

t'ast vollstândige Kolonie dar, von der wohl nur auf dem Trans¬
port einige Stticke abgebrochen sind, die zum Teil ebenfalls vor-
liegen. Die Gestalt ist selir charakteristisch und stimmt selir gut
mit den Abbildungen bei A. G. Mayer (1924) überein. Yon einem
kraftigen Fuss von etwa 7 cm Durchmesser sind die einzelnen
Aeste etwa facherförmig ausgebreitet, so dass die ganze Kolonie
ein Dreieck bildet, dessen Spitze durch den Fuss eingenommen
wird. Die Flaclie des Dreiecks wird durch dicke ovale Zweige
gebildet, die einen Durchmesser von 2 x 1,5 cm haben und nach
der Basis und nach der Spitze des Dreiecks zu dicker beziehungs-
weise diinner werden. An der Spitze vereinigen sich die Aeste
und bilden eine inkrustierende Platte, mit der die ganze Kolonie
befestigt ist.

Leider ist nicht zu erkennen, ob die Kolonie eine vertikale oder
horizontale Stellung inneliatte. Es scheint aber nach der Anord-
nung der Zweige so als wenn sie horizontal ausgebildet gewesen
ware. Auf der Oberseite der dreieekigen Flâche befinden sich
namlich eine ganze Zahl schrâg nach oben gerichteter Zweige,
wahrend die Unterseite nur kurze, diinne Aestchen trâgt, die sich
meist mehr oder weniger flacli anlegen und dieselbe Richtung
einnehmen wie die Hauptaste, die das Dreieck bilden. Sie sind
durch besonders lange Aclisialkelche charakterisiert und weisen
verhaltnismassig viele Verzweigungen auf, die wiederum lange
Aclisialkelche haben.

Die Zweige auf der Oberflâche des Dreiecks sind grösstenteils
sehr diinn (5 mm) und vielfach nicht verzweigt. Nur ab und zu
finden sich auch verzweigte, die dann an der Basis auch dicker
sind und deren Zweige sich vielfach wieder verzweigen. Die
Lange der einzelnen Zweige betragt in der Mitte der Kolonie
4-5 cm, die der verzweigten von ihrer Basis bis zu ihrer Spitze
ebenfalls, die der kleineren Seitenziveige dieser natürlich eut-
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sprechend der Lage ihres Ursprungs weniger l»is zu etwa 1 mm
lierai).

Alle Zweige sind durcli auffallend dicke und stark vorstehende
Aelisialkelche und eine grosse Zalil lippen = , scliuppeu= und
rührenförmiger Radialkelclie ausgezeiclmet. Die Aelisialkelche
der gewöhnlichen Zweige liaben einen Durchmesser von circa
2,5 mm und steken gut 2 mm vor. Sie liaben eine Oeffnung von
1 mm Durchmesser, in der seclis sclimale primâre und seclis nocli
schmâlere sekundàre Septen zu erkennen sind. Man sieht aber,
dass sie in der Tiefe des Kelches grösser werden und auf Brucli-
stellen kann man scliön sehen, dass sich die (5 primaren im Zen-
trum miteinander vereinigen, wahrend die 6 sekundaren deut-
licli, aber klein bleiben.

In den lippenförmigen Radialkelchen sind die Septen nur ganz
schwach als Körnchenreihen zu erkennen, fehlen ganz oder es ist
nur das âussere Richtungsseptum ausgebildet. Je weiter nian
aber an den Zweigen nach unten geht, umso besser ist auch die
Ausbildung der Radialkelclie bis sie unten kleine kurze und melir
oder weniger vollstandige R-öliren bilden. In diesen Röhrenkel-
clien sind die Septen des I. Cyclus ganz deutlich und zuweilen
auch Teile des zweiten Cyclus als einzelne Körnchen angedeutet

Auf den Hauptasten der Kolonie Avie aucli besonders in den
Winkeln der abgehenden Zweige befinden sich auch versenkte
Kelclie, in denen indessen die Septen hâufig sehr schlecht ausge¬
bildet sind.

Erörterung : Das vorliegende Sttick stimmt in fast allen Ein-
zelheiten so gut mit der Beschreibuug dieser Art iiberein, dass
ich nicht ZAveifle, dass es diese Art darstellt. Nur die Zweige auf
der Oberseite der Dreiecksflache sind etvvas langer und dicker.
Aber schon Brook liât einige Stiicke dargestellt, die langere
Ztveige haben als Dana angibt, und das vorliegende schliesst sich
daran an. Die langeren Zweige sind daher Avohl auf das Wachs-
tum der Kolonie zurückzuftihren und stellen keinen spezifischen
Unterschied dar.

Weitere Fundorte: Tahiti, Samoa, Grosses Barrière Riff, Am-
bonbaai, Tizard Bank.

G-eogr. Verbreitung : Das Yerbreitungsgebiet der Art, die
zuerst nur von der Tizard Bank im Chinesischen Meer bekannt
Avar und deren Yorkommen in diesem nördlichen Gebiet durch
den vorliegenden Fund bestatigt Avird, erstreckt sich von dem
Chinesischen Meer tiber die Philippinen und den Malayischen
Archipel bis in den südöstliclien Pazifischen Ozean liinein.
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Acropora (Polystachys) appressa Ehrbg.
Syn. : Aeltere bei Brook, 1893.
Madrepora appressa Studer, Mitt. Ges. Bern, p. 20 und 22

1880.
» » Quelch, Challenger Bep., XVI, p. 163,

1886.
» » Rathbun, Proc. U. St. Nat. Mus., X,

p. 12, 1887.
» » Ortmann, Zool. Jahrb., IV, p. 509, 1889.
» » Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus., Bd. I,

p. 85, 1893.
» assimilis Brook, 1. c., I, p. 85, T. XX, f. a, 1893.
» appressa v. Marenzeller, Mitt. Mus. Hamburg,

XVIIII, p. 122, 1900.
» » Verrill, Trans. Con. Acad., XI, p. 222,

T. XXXI, f. 4, T. XXXVI, f. 1, 1903.

Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen).
Beschreiiung : Das vorliegende Exemplar stellt ein Bruch-

sttick einer grosseren Kolonie dar, über deren Gestalt sicli ans
dem Stück nickts erkennen lasst. Jedenfalls aber war sie aus

einer grosseren Zabi flâckenhaft ausgebreiteter Aeste zusammen-

gesetzt, die durch SeitenzAveige mit einander verwachsen sind
und so ein grobes Netzwerk bildeten. Aul' der Unterseite sind die
Aeste wenig abgeflacbt und tragen einige kurze, meist seitlicb
gerichtete Zweige olme eigentliche Kelche. Auf den alteren Teilen
der Aeste befinden sich einige versenkte oder fast versenkte
Kelelie. Auf der oberen Seite tragen die Aeste eine grosse Zabi
dicht stebender grösserer Zweige, die sich wiederum mehrfach
in kleine Zweige gabeln und so ein dicbtes Buschwerk hervor-
rufen. Die Spitzen der Zweige steben etwa 1,5-2 cm auseinander.
Ilir Durchmesser betragt an der Basis etwa l cm und ibre Höbe
in den proximalen Teilen 7 8 cm, nimmt aber nach deren Raude
zu ab.

Die Acbsialkelclie haben einen Durchmesser von meist 2, zu-
weilen 2-2,5 mm, sind etwas konisch und stehen nur 1 mm vor
Sie Aveisen eine dicke poröse Wand und eine kleine Oeffnung auf.
In dieser Oeffnung gewahrt man 6 \erba 1tnismassig schwache
und kurze Septen, die allerdings spâter noch zu wacbsen schei-
nen. Auf Querscbnitten durch die ZAveige sieht man namlicli
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dentlicli G Septen, die sicli sâmtlich berühren und zwischen
denen nocli Telle eines zweiten Cyclus erkennbar sein können.

Die Radialkelche sind in verschiedener Form ausgebildet. In
den oberen Teilen der Zweige sind sie röhrenförmig mit schra
ger, sclimaler und etwas lânglicher Oeffnung. Sie stelien schrâg
nach oben und scheinen wie an die Wand der Zweige angepresst.
Dire Lange betràgt etwa -1-5 mm. Nach unten zu werden sie im¬
mer kürzer, um schliesslick besonders an den Hauptâsten ganz
in das Coenencliym versenlct zu sein. Im Inneren sind sie mit
einem deutlichen Stern von 6 Septen versehen, zu denen in den
unteren Kolonieteilen ganz vereinzelt das eine oder andere Sep-
tuin eines zweiten Cyclus hinzutritt.

Erörterung : Das vorliegende Stück miisste wegen der Anzahl
der Septen im Achsial- und Radialkelch eigentlicli in die Unter-
gattung Odontocyathus gestellt werden, wahrend es seiner Ko
lonieform nach eher zu Polystachys gehorte. Allerdings sind auch
unter den Odontocyathus-Arten einige, die auch büschelartige
Koloniën bilden, zu denen die Art daher gestellt werden miisste.
Es sind das vor allem diejenigen, die Brook nur vorlaufig zu
dieser Untergattung gerechnet hat wie A. tortuosa, implicata
und pruinosa. Die beiden ersteren besitzen aber kleinere Ach-
sialkelche und eine rudimentare Ausbildung der Septen, wah¬
rend A. pruinosa durch viel grössere Achsialkelclie und mehr
Septen, zum Teil sogar Teile des 3. Cyclus, ausgezeichnet ist.

Das vorliegende Exemplar ist daher entsprechend seiner Kolo-
nieform in die Untergattung Polystachys einzureihen, trotzdem
es auf den ersten Bliek nicht dahinein zu gehören scheint. In der
Diagnose der Untergattung ist namlich gesagt, dass die hierlier
gestellten Stücke gewöhnlich 12 Septen in den Achsialkelchen
anfweisen. Da das hier nicht der Fall ist, schien es mir zunaclist
unmöglich, das Stück zu einer Art dieser Untergattung zu stel¬
len. Es zeigt sich aber bei naherer Durchsiclit der Arten, dass es
innerhalb dieser Untergattung eine ganze Anzahl von Arten gibt,
die im Achsialkelch nur G Septen haben. Unter diesen sind es
besonders A. appressa und A. assimilis, die mit dem vorliegen-
den Stück selir gut übereinstimmen, wahrend sich A. rosacea
und alliomorpha durch die Anordnung der Septen und die Sei-
tenzweige, A. cerealis durch die Septenausbildung in den Radial-
kelchen unterscheiden.

A. appressa und A. assimilis stehen sich nun so nahe, dass sie
meines Erachtens zu vereinigen sind. Auch Brook hat schon ge-
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sagt, dass die Ehrenberg'sclie A. appressa vielleiclit nui* eine
gedrungenere Varietât der Dana'sclien A. appressa, die er unter
dem Namen A. assimilis besclirieben liât, darstellt. Jedenfalls
stimmt das vorliegende Exemplar am besten mit der Beschrei
bung von A. appressa, aber aucli mit der von A. assimilis und
der Abbildung diesel* Art überein. Icli stelle die Dana'sclie A. as¬
similis daher als Synonym zu A. appressa und nenne das vor¬

liegende Stiick A. appressa, da diesel* Naine der altéré ist. Damit
kommen natüriich aucb die Funde der Dana'sclien A. appressa,
die Brook zu A. assimilis gerechnet bat, mit zu diesel* Art.

Die anderen genannten Arten, A. rosacea, A. alliomorpba und
A. cerealis, stelien dieser Art ebenfalls sebr nabe. Brook selbst
weist bei A. cerealis darauf hin, dass sie möglicherweise mit
A. assimilis identiscli sein könnte. Sie untersclieidet sicli aber
von ihr durcli die geringe Ausbildung der Septen in den röhren-
förmigen Radialkelchen, die bei A. appressa sowie bei dem vor-

liegenden Exemplar selir gut ausgebildet sind. Das vorliegende
Exemplar ist daher mit Recht zu A. appressa zu stellen und
nicht zu A. cerealis. Es ist das besonderes bemerkenswert, du
letztere Art bereits in den philippinischen Gewâssern nachge-
wiesen ist, erstere aber nicht.

Weitere Fundorte : Ost-Afrika, Ceylon, Amboina, Arafura
See, Salaivatti, Galewostrasse, Salomon Insein.

Geofjr. Verbreit-un<j : Die Art ist bislier ans dem Indischen
Ozean, dem Malayisclien Archipel und dem westlichen Pazifi-
sclien Ozean nacligewiesen. Das Gebiet ilirer Yerbreitung er-
streckt sicli nacli dem vorliegenden Fund von der Linie Malayi
scher Archipel-Neu Guinea im Norden bis zu den Philippinen.

Acropora (Trachylopora) subglabra Brook.
Hyn. : Aeltere bei Brook, 1893.
Madrepora subglabra Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus ,

Bd. I, p. 186, T. XXIX.
non Acropora procumbens (part) Tliiel, Rés. Sci. Voy. Ind.

Néerl., Mém. Mus. Roy. Belg.,
hors Série, Vol. II, Fasc. 12.

Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen).
Beschreïbung : Ausser einigen Bruchstücken stellt das vorlie¬

gende Material eine kleine banmchenfbrmige Kolonie dar, die
sicli von ihrer Unterlage scbrâg erliebt und ans drei dünnen
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Hauptstammen (zwei davon sind abgebrochen, lassen sicli aber
ansetzen) mit einer grossen Zabi dichtstehender Seitenaste be-
stelit. Der Durchmesser der Hauptstamme, die auf einer Unter-
lage der gleichen Kolonie aufsitzen und deren Fortsetzung bilden,
betrâgt an der Basis 0,8-t cm. Die Seitenaste, die einen Durch-
messer von 0,5-0,8 cm liabeu und bis zu 8 cm lang sind, sind
teils senkrecht zur Richtung der Hauptstamme, teils melir oder
weniger schrag gestellt, manchmal etwas in sich nacli unten ge¬
bogen und tragen wie die Hauptstamme zum Teil auf der Unter-
seite keine Seitenkelclie. Kacli der Spitze zu werden die Haupt¬
stamme und die Seitenaste allmâhlicli dünner und enden in
einem kleinen Achsialkelch.

Dieser liât einen Durchmesser von etwa 1 mm oder etwas niekr
und ist zuweilen etwas zusammengedrückt, in dieser Hinsicht an
A. tenella erinnernd. Sie stehen etwa 1 111111 vor und weisen eine
runde oder etwas ovale Oeffnung auf. In dieser sind ö gut ent-
wickelte Septen zu erkennen, von denen das innere Riclitungs-
septum deutlich grösser ist und zu denen in ganz wenigen Kel-
chen noch Teile eines zweiten Cyclus kommen.

Die Seitenkelclie sind meist unregelmassig rings uni die
Staminé gestellt, lassen aber zuweilen, besonders an jflngeren
Zweigen, kurze alternierende Reilien erkennen. Sie stellen kurze,
schràg nacli oben gerichtete Röhren dar, von deuen die kleineren
oben schrag, die grosseren senkrecht abgeschnitten sind. Erstere
weisen eine ovale, letztere eine runde oder eine ovale Oeffnung
auf, in der die G Septen in der Regel deutlich zu erkennen sind.
Das ventrale Richtungsseptum ist aucli hier grösser. Die lânge-
ren Seitenkelclie lassen oft schoii ganz kleine Knospen weiterer
Seitenkelclie erkennen. In dem Winkel zwischen den Seitenzwei-

gen und besonders an der Basis der dickeren Aeste sind einige
niehr oder weniger versenkte Kelche vorhanden, in denen die
G Septen ebenfalls ausgebildet sind.

Die Oberflache der Kelche wie der Stanime ist mit feinen sta-

cheligen Dörnchen besetzt, die an den Kelclirandern in melir
oder weniger deutliclien Reihen stehen, au den Aesten aber keine
regelinassige Anordnuug erkennen lassen.

Erörterung : Iu ineiner Arbeit über die Korallen der Belgi¬
schen Expédition nacli Mederlandisch Indien habe ich diese Art
als fragliches Synonym zu A. procnmbens gestellt. Nachdem ich
aber diese Stücke gesehen habe, halte ich die Art doch für selbst-
standig und trenne sie wieder von A. procnmbens. Allerdings
scheint mir nunmehr die Bestimmung der letzteren in der ge-
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nannten Arbeit nicht mehr so sicher und sie vielleiclit eine
A. leptocyatlius zu sein, mit der sie nach Brook nahe verwandt
ist. Deniuach wâre eine Zusammenziehung der Arten vielleiclit
docli berechtigt. Yorlâufig scheint es mir aber nacli den vorlie
genden Stücken notwendig, A. subglabra als besondere Art be¬
stellen zn lassen.

Eine grosse Aehnlichkeit liât diese Art auch mit A. tenelia,
besonders durch die zinveilen anftretenden ovalen Kelclie. Sie
unterscheidet sich von dieser aber durch die Anordnung der Sei-
tenkelclie rings uni die Aeste, wahrend sie bei A. tenelia nur
seitlicli stehen.

Weitere Fundorte : Fidji, Banda, Singapore.
(ieogr. Verbreitung : Die Art ist aus tlem Malayisclien Archi¬

pel und von den Fidji Insein nachgewiesen und scheint somit eine
weite Verbreitung im Pazifisclien Ozean zu haben. Der Fundort
bei den Philippinen ist neu und dehnt das Verbreitungsgebiet
der Art betrachtlicli nach Norden aus.

Porites juv. (= mucronata Dana?)
8yn. : Porites palmata + nigrescens var. inucronata Dana.

U. St. Expl. Exped. Zoophytes,
p. 558, T. 54, f. 2, 3, 3a.

Milne Edwards & Haime, Hist. Nat.
Cor., III, p. 177, 1860.

Quelch, Oliall. Rep., XVI, p. 180,
1886.

Rathbun, Proc. Ü. St. Nat. Mus.,
X, p. 365, 1887.

» » philippina prima Bernard, Cat. Porites Brit. Mus.,
V, p. 162, T. 25, f. 5, 1905.

» mucronata Faustino, Monogr. Bur. Sci. Ma-
nila, 22, p. 291, T. 97, f. 2, 3,1927.

Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen), 1 Exem-
plar auf einer Tridacnaschale.

lieschreibung : Eine kleine Kolonie von 7x5 cm Durchnies-
ser und nur 1-1,5 mm Dicke weist der Unterlage entsprecliend
eine unregelmâssige Gestalt auf. Von der inkrustierenden Basis
erheben sich 3 fingerförmige Fortsatze von 2,5 ; 2,0 und 1,5 cm
Lange. Die Kelclie sind sehr deutlich ausgepragt, unregelmassig
polygonal, 5 und 6=eckig, aber auch mit weniger Ecken bis rund-

Porites mucronata

» palmata

» mucronata
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lich. Der Durchmesser der Kelclie ist ebenfalls selir verschieden
und ini Höchstfalle 2 mm. Die Mauern sind sebr dünu uud auf-
gesetzt. Sie bestehen iu der ïïauptsache aus getrennteu verti-
kalen Elementen. Die Pali sind selir deutlicli und treten bei
Betraclitung mit blossem Auge neben den polygonalen Kelch-
rândern am auffâlligsten hervor. Sie bilden 5-6 stark mit Dörn-
clien besetzte Gebilde, von denen 5 dicker und eins kleiner ist.
Die Columella ist fast immer vorlianden und etwas kleiner und
niedriger als die Pali. Die Septen sind sebr undeutlich, aber
zuweilen in typischer Anordnung erkennbar. Das ventrale Tri¬
plet und die 4 seitlichen Paare tragen an ilirer Vereinigungs-
stelle ein dickes Pali, wahrend das dorsale Riehtungsseptum nur
ein feiueres und dünneres aufweist, welclies aucli feblen kann.
Die Interseptalraume sind fast ganz ausgeflillt, da die Septen
stark mit Dörncben besetzt sind.

Erörterung : Die vorliegende Kolonie erinnert durch die in-
krustierende Basis und die sich darauf erhebenden fingerförmi-
gen Fortsatze deutlich an P. mucronata, wenn sie aucb bei ilirer
Jugend noch nicht die Gestalt dieser Form bat. Da sie aber auch
in den Einzelheiten der Kelchgestaltung zu dieser Art passt und
diese bereits im Philippinengebiet nachgewiesen ist, balte ich sie
fiir eine Jugendform dieser Art, die erst 1927 von Faustino wie¬
der als gute Art anerkannt worden ist. Vorher war sie als Varie-
tât von P. nigrescens betracbtet worden, mit der sie nacli den
Abbildungen bei A.G. Mayer (1918) tatsachlich sebr grosse Aehn-
liclikeit bat. Da jedocb deutliche Unterschiede von dieser Art
vorlianden sind, glaube ich, dass es wolil berechtigt ist, die
Stücke zu dieser Art zu stellen und die Art als gut zu betrach¬
ten, wenigstens bis eine grosse Revision der Poritiden kommt,
die ja ungeheuer notwendig ist.

Weitere Fundorte : Tizard Bank, Sooloo Meer.
Geogr. Verbreitung : Die Art scbeint auf die Gegend der phi

lippinisclien Gewâsser beschrankt zu sein, in denen sie bisher
allein gefunden ist.

Porites juv. (= mactanensis Faustino?)
iS'gn. : Porites lutea Quelcb, Ohall. Rep., XYI, ]>. 184

1886.
» pbilippina III, Bernard, Cat. Madr. Brit.

Mus., Bd. V, p. 163, 1905.
» mactanensis Faustino, Monogr. Bur. Sci. Ma-

nila, 22, p. 294, 1927.
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Fundort : San Sébastian, Insel Negros (Philippinen), 5 Exem¬
plair, drei auf cler Tridacnaschale II, zwei anf der Seliale I.

Beschreibung: Sâmtliclie Stiicke stellen nur kleine, krustenar-
tige Koloniën dar. Die grösste liât einen Durcliniesser von 4 cm,
die zweite stellt einen schmalen Rticken von 3 cm Lange nnd
11-14 mm Breite dar, der an der köchsten Stelle etwa 1 cm Höhe
erreiclit. Die andern sind nocli kleiner nnd haben Durcliinesser
von 3,5 x 1,5 ; 2 x 1,5 nnd 1,3 x 1,4 cm. Charakteristisch f'ür
alle ist die geringe Dicke der Kolonie, die höchstens 1-1 1/2 mm
betragt nnd erkennen lasst, dass es sich tim sehr junge Koloniën
handelt.

Die einzelnen Kelclie sind, mit blossem Auge betraclitet, nicht
sehr deutlich, mit der Lupe jedoch ausgesprochen 5=eckig. Der
Durchmesser der Kelclie betragt von Mauer zu Maner 1,5-2 mm ;
er ist im allgemeinen sehr regelmâssig ; nur in Ecken und Win-
keln kleiner. Die Mauern treten sehr wenig liervor, wodurcli sich
diese Art sofort von der vorhergehenden unterscheiden lasst. Sie
liegen t'ast mit den Kelchen in einer Höhe, so dass diese nicht
ausgehölt, sondern flach erscheinen. Die Pali sind gut ontwik¬
kelt, mit Dörnchen besetzt und mit blossem Auge siehtbar, wenn
auch nicht so gut wie bei der vorhergehenden Art. Die Colu-
mella ist oft nicht deutlich, zuweilen wie ein kleiner Stift
zwischen den Pali erkennbar. Die Septen sind mit blossem Auge
kauni zu erkennen. Es kommt das einerseits von der starken Aus-

bildung der Dornen, die die Kelclie fast ganz ausgefüllt erschei¬
nen lasst, und dann durch das starke Ueberwiegen der vertikalen
Elemente. Darauf ist es auch zuriickzuführen, dass das Innere
der Kelclie vielfacli wie von concentrischen Ringen ausgefüllt
erscheint. Die typische Anordnung der Septen ist claher auch
nur sehr scliwer zu erkennen, aber zuweilen doch siehtbar. Die
Interseptalrâume sind demgemass sehr eng und der Kelchboden
ist nicht siehtbar.

Erörterung : Die Stücke stimmen sehr gut mit P. mactanensis
überein, so dass ich sie als Jugendform dieser Art ansehen
möchte. Insbesondere die Angabe, dass die Kelclie auf den nacli
oben gerichteten Flachen nicht so gut ausgebildet sind und melir
an den Seitenwanden alle charakteristischen Merkmale erkennen

lassen, stimmt sehr gut zu diesen Stücken. Sowohl an dem gros¬
sen flachen Stück der Schale II als auch an dem gekrti muiten
kurzen Rücken an derselben Schale ist das sehr deutlich. Beson-
ders letztere Kolonie erschien rnir zuerst als eine ganz andere
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Art bis icli die seitlichen Kelche gesehen hatte, die die Ueber-
einstimmung mit den anderen Stücken zweifellos machten. Es
ist das wiederurn ein Beispiel dafür, dass man sich bei der Bear-
beitung der Stiicke nicht auf irgendwelche Kelche stützen dart.
sondern auf die arn besten ausgebildeten, worauf ich in meiner
Arbeit über die Korallen von Niederlandisch Indien ja bereits
hingewiesen habe.

Weitere Fundorte : Mactan Insel.
Geogr. Verbreitung : Die Art ist bisher nur von den Philip-

pinen bekannt.

2. Hydrocorallia.

Millepora intiicata M. E. & H.
»S'gii. : Aeltere bei Faustino, 1927.
Millepora intricata Faustino, 1927. Recent Philippine Madre

poraria, Monogr. Bur. Sci. Manila, 22, p. 301.
Fundort : Bei San Sébastian, Insel Negros (Philippinen).
Beschreibung : Das vorliegende Stück stel 11 eine schone netz-

förmige Kolonie dar, die durch ihren Wuchs als diese Art zu er
kennen ist, sofern man hier von Arten sprechen kann (siehe
Erörterung).

Erörterung : Nacli Hickson sind siimtliche Millepora-Arten
als nur eine Art anzuselien. Wie aber Faustino, so habe auch ich
es vorgezogen, den alten Namen anzuwenden, um diese charak-
teristische Form anzudeuten. Allerdings fragt es sich, ob eine
solche Wuchsform nicht doch auch als Artmerkmal anzusehen

ist, selbst wenn weitere anatomische Merkmale nicht vorhanden
sind. Es ist jedenfalls nicht leicht zu verstellen, wie durch aus-
sere Umstande eine solche Netzform zustandekommen kann.
Die Bildung von verzweigten Formen in ruhigem Wasser und
diejenige von massigen in der Brandung wie sie auch von den
Steinkorallen bekannt ist, ist wohl verstandlich und ja auch
nacligewiesen. Die Bildung soldier Netze wie sie die vorliegende
Kolonie darstellt, könnte jedoch leicht eine spezifische Wuchs¬
form sein, die nicht von ausseren Bedingungen abhangig ist.
Solche Stücke könnten dalier doch als gute Art, zum mindesten
als eine besondere Form angesehen werden.

Weitere Fundorte : Manila, Amboina.
Geogr. Verbreitung : Sofern die vorliegende Art als gute Art

angesehen wird, scheint sie nacli den Angaben Faustinos nur auf
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den Malay ise Li -1'hil i ppiniselien Archipel beschrânkt zu sein (mir
selbst liegt die Literatur dartiber nicht vor, da es sich ja nicht
um eine Steinkoralle handelt). Wenn aber die Art zu M. alci-
cornis zu stellen ist, weist sie eine sehr weite Yerbreitung im
ganzen Indopazifischen Korallengebiet auf.

. .4 „

III. Allgemeiner Teil.

Die Bearbeitung der vorliegenden Sammlung liât mir erneut
die Schwierigkeiten der Bestimmung der Arten der Gattung
Acropora vor Augen geführt, auf die oft hingewiesen worden
ist. Sie ist liauptsachlich dadurch bedingt, dass Brook bei seiner
Einteilung in erster Linie die Kolonieform als Merkmal ver-
wandt liât. Wenn auch. siclier manche Wuchsformen als beson-
dere und charakteristische Wuchsformen anzusehen sind, so ist
der Wuchs docli im Ganzen sehr von dem Alter der Kolonie und
den ausseren Umstanden, unter denen sie lebt, abhangig. Wood
Jones (1910) und A. G. Mayer (1918 u. 1921) haben ja dafür
schlagende Beweise geliefert. Dazu kommt, dass vielfach nicht
die ganzen Koloniën, sondern nur Bruchstücke vorliegen, so dass
man das Hauptmerkmal, auf dem die ganze Einteilung beruht,
gar nicht erkennen kann. Man ist daher gezwungen, die Dia¬
gnosen samtlicher Arten, sowohl der alten von Brook als auch
der spâter beschriebenen zu studieren, um zu einer einigermassen
siclieren Bestimmung zu gelangen, wenn sich auch Zweifel nie
ganz beseitigen lassen. Ein anderes Einteilungsprinzip ist daher
für die Arten der Gattung Acropora unbedingt nötig, und es
scheint mir garnicht so unmöglich, ein solclies zu finden.

Wenn man namlich hedenkt, dass die Acropora-Arten, wie
Wood Jones gezeigt hat, allein durcli das Sprosswachstum des
Achsialkelclies wachsen, so muss diesem eine viel grössere Be-
dentung zukommen als Brook angenommen hat. Tatsachlicli sind
ja auch die Achsialkelche in den einzelnen Koloniën auffâllig
gleichmassig gestaltet und oft ungemein cliarakteristiscli wie
zum Beispiel bei den vorliegenden A. gemmifera und A. hyacin¬
thes.

Klunzinger (1879) liât daher ja auch bereits versucht, ein Sy¬
stem darauf zu grimden. Er scheiterte zwar dabei, aber nicht so
sehr — wie Brook meint —, weil er nicht genug Formen über-
sali, sondern wahrscheinlich, weil er zu schematisch verfuhr und
die Grössenstufen einfach willkiirlich begrenzte.

Weiterhin benutzte er die Form der Radiaikelche, die ja zwei-
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fellos sehr charakteristisch sind, die aber bereits in jedem ein¬
zelnen Stiick sehr verscbieden gestaltet und ausserdem in einer
dauernden Umwandlung begriffen sind. Das ist olme weiteres zu
erkennen, wenn man die Form der Radialkelche von unten nacli
oben oder umgekehrt betrachtet. Man siebt dann deutlich, dass
sie alle durch Uebergânge miteinander verblinden sind, was aus
ilirer Entsteliungsgeschiclite auch ohne weiteres verstandlich ist.
Die Form der Radialkelche kann dalier nur selir bedingten Wert
haben, indem entweder eine bestimmte erste Anlage oder der
fertig ausgebildete Radialkelch, wahrscheinlich nur der letztere,
betrachtet werden darf. Auch die sogenannten versenkten Kelelie
können in der Regel nur von sehr geringem systematischen Wert
sein. Sie stellen ja junge oder ganz alte und ausgewachsene Ra¬
dialkelche dar, die durch das Dickenwachstum der Stamme all-
mahlicli versenkt sind. Sie sind also die eigentlichen versenkten
Kelche, wâhrend die jungen, meist viel kleineren ja neue Radial¬
kelche darstellen, die garnicht versenkt sind, sondera oben auf
dem Coenenchvm daraufsitzen und erst mit dem weiteren Dicken-
wachstum der Aeste allmahlicli zur vollen Ausbildung kommen.
Sie haben dalier vielleicht noch nicht alle Eigenschaften zur vol¬
len Ausbildung gebracht. Jedenfalls müssen sie sich dauernd
verandern. Schliesslich mttssen diejenigen meist versenkten Kel¬
che ausser acht gelassen werden, die in den Winkeln der Zweige
und Stamme sitzen und hâufig sehr schlecht ausgebildet sind.
Es ist das wohl eine Degenerationserscheinung, die auf die un-
gönstige Lage dieser Kelche zurückzuführen ist. Sie stehen ja
kaum mit dem umgebenden Wasser in Yerbindung und können
daher nur schlecht ernâhrt werden.

Bedenkt man das alles, so ergibt sich, dass die Achsialkelche
tatsachlich das Bestândigste in der ganzen Kolonie sind und
daher in erster Linie zur Einteilung verwandt werden müssen.
Sie stellen gewissermassen das eigentliche Tier dar, das die
ganze Kolonie bildet und damit aucli reprâsentiert. Der Gedanke
allein, dass es sich bei den Steinkorallen um Koloniën handelt
und nicht um Individuen, weist sclion darauf hin, dass man sich
zur Bestimmung in erster Linie an die die Koloniën bildenden
Individuen halten muss, wenn auch die Kolonie-Formen oft recht
charakteristisch sein können. Diese können daher auch als Merk¬
mal beti'achtet werden, aber nicht als Hauptmerkmal wie es bei
Brook der Fall ist. Es ist sicher, dass dadurcli viele enge Bezie-
liungen auseinandergerissen worden sind wie es sich zum Bei-
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spiel bei der hier heschriebenen A. appressa ergeben hat, die mit
der ganzen Grappe ilirer nâlieren Verwandte11 nicht in die Poly-
stachys-, sondera in die Odontocyathus-gruppe zn gehören
scheint.

Xeben der Gestalt der Achsialkelche ist ferner der Anordnung
der Septen eine grössere Bedeutung beiznmessen als es bisher
gesclielien ist. Leider finden sich in vielen, besonders alteren
Diagnosen (Dana, Verrill, Ortmann, Studer) nur nngenane oder
gar keine Angaben dariiber. Dana sagt meist nur : « star dis
tinct » oder « indistinct », woraus man natürlich nichts entneh
men kann. Brook hat bei seinen Neubeschreibungen fast immer
klar angegeben wie sich die Septen verhalten und ware wohl aucli
darauf gekommen, sie als Merkmale zu verwenden, wenn er in
den alteren Beschreibungen ein besseres Bild davon bekommen
hâtte. Jedenfalls fand ich die Septen in den verschiedenen Kel-
clien so charakteristisch ausgebildet, dass ich nicht zweifle, dass
sie gut als Merkmal zu verwenden sind. Es ist daher sehr zu

wiinschen, dass ihre Anordnung und Ausbildung in Zukunft im¬
mer genau angegeben werden, wodurch die Ausarbeitnng eines
neuen Systems wesentlich erleichtert werden kann.

Da mir heute jedocli die Aufstellung eines solchen Systems
noch nicht möglich ist, da dazu weit umfassendere Vorarbeiten
und ein grösseres Material nötig sind als mir zur Verfügung
stelit, so möchte ich doch auf diese Verhaltnisse hinweisen, ins-
besondere auf die Notwendigkeit genauer Angaben ttber den Ban
der Achsialkelche und die Septenanordnung, auch wenn keine
Nen beschrei b ungen vorliegen.

Tatsiichlich hat aber auch sclion Brook bei seiner Einteilung
eine ganze Reihe anderer Merkmale verwandt, die es gestatten,
aucli mit seinem System leiehter zu arbeiten, wenn es etwas 11111-
gebaut wird. Allerdings können die Schwierigkeiten nicht ganz
behoben werden. Sie beruhen vor allem darauf, dass Brook oft
Merkmale benutzt hat, die sich niclit vollstandig ausscliliessen,
da Brook ja fiber ihnen noch die Kolonieform als massgebend
betrachtet hat. Trotzdem wird die Bestimmung durch ein solches
verândertes System Brooks, wie ich es mir fflr die Bearbeitung
der Gattung Acropora zureclitgemacht habe, wesentlich erleich¬
tert. Da ich gute Erfahrungen mit der Anwendung dieses Sy
stems gemacht habe, glaube ich, dass es allgemeineres Interesse
finden diirfte, und gebe es im Folgenden in Form einer Bestim-
mungstabelle wieder. Es kann dadurch wenigstens ein Teil der
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Formen sofort ausgesclilossen werden, so dass bei der Bestim-
mung nnr die Diagnosen einer geringen Zahl von Arten vergli-
chen zu werden brauclien.

Bestimmungstabelle für die Untergattungen
der Gattung Acropora (verandert nach Brook).

ÎKelche rings um die Stàmme angeordnet, cylindrisch B.Kelche nur seitlich der Stamme angeordnet, zusam-
mengepresst IV.

I Wand der Achsialkelehe poros I.
) Wand der Achsialkelehe dicht C.

/ Achsialkelch dick, gedrungen, halbkugelig, nicht oder
) wenig vorstehend II.
) Achsialkelch schlank, konisch oder zylindrisch (beson-
'

ders im letzteren Falie von besonderer Lange) ... III.

1. Divisio :

( 1 12 Septen vorhanden 2.
j nur 6 Septen vorhanden U. G. Odontooyathus

^ i 12 Septen in allen Kelchen 3.
) 12 Septen nur in den Achsialkelchen. U. G. Polystachys

Septen des 1. Cyclus in den Radial-
V kelchen gleich entwickelt U. G. Eumadrepora
J Septen des ersten Cyclus in den Ra-^
] dialkelchen nicht gleich entwik-
I kelt, das àussere Richtungsseptum
f besser entwickelt U. G. Lepidocyathug

II. Divisio :

J Kolonie massive Platten bildend U. G. Isoporaj Kolonie buschförmig U. G. Tylopora

III. Divisio :

\ 12 Septen vorhanden 6.
) Nur 6 Septen vorhanden U. G. Trachylopora
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Achsialkelche konisch, kurz und
schimal U. G. Conocyathus

Acnsialkelche zylindrisch, lang U. G. Rhabdocyathus

IV. Divisio :

Kelehe nur seitlich stehend, zusam-
mengepresst U. G. Distichocyathus

Mit Hilfe dieser Bestimmungstabelle wird mari unter weiterer
Berücksichtigung der Kolonieform und der Grosse der Achsial-
kelclie leicht die engere Gruppe von Arten lierausfinden, zu der
ein Stück zu stellen ist. Wahrend man bei der Brookschen Ein
teilung immer die Kolonieform betrachten und sich bei jedem
Stück fragen musste, ob es als buschig, baumchenförmig, krie-
chend, ausgebreitet anzusehen sei, was, besonders wenn es sich
nur um ein Bruchstück handelte, sehr schwer oder sogar un-
möglich war, sehe ich den Vorteil dieser Tabelle besonders darin,
dass sie greifbare Unterschiede bietet, mit denen man bestimmt
und sicher arbeiteu kann. Dass ihr im übrigen noch Mangel an-
liaften, ist ja bereits gesagt und gelit schon daraus hervor, dass
sie ja auf der Brook'schen Eihteilung heruht und dass bei vielen
alteren Formen die notwendigen Angahen dafür fehlen. Im Gan¬
zen glaube ich aber, dass sie gegenüber der Brook'schen Eintei-
lung wesentliche Yorveile bietet und habe sie daher hier ange
ffihrt.

Die lîrook'sche Einteilung in der alten oder der neuen Form
lasst indessen noch eine weitere sehr bemerkenswerte Tatsache

erkennen, die mich vielleiclit noch mehr veranlasst bat, sie hier
zu besprechen als die Mögliclikeit der Arbeitserleichterung. Es
ist das die Beobachtung, die sich aus der Tabelle ohne weiteres
ergibt, dass hier eine Gatlung nicht nur wie tiblich in einige Un-
tergattungen geteilt wird, sondern dass sie erst in 4 Divisionen
gegliedert und jede von diesen erst in Untergattungen gespalten
wird.

An und ftir sich ist eine solche Einteilung natürlich mehr oder
weniger willkürlich und mehr eine Frage des Taktes als bestimm-
ter Gesetze. Und doch ist es bisher nicht tiblich, zwischen Gat-
tung und Art mehr als die Untergattung einzuschalten. Eine
Divisio umfasst vielmehr meist viel grössere Gruppen als die
Gattungen, namlich Ordnungen pp. Man kann also hier nicht in
dem übliclien Sinn von einer Divisio reden, und es erhebt sich
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die Frage, wie diese Brook'sclien Divisionen zu bezeicknen sind.
Da es zwisclien Gattung und Art keine weitere Stufe gibt als

die Untergattung, diese aber schon besetzt ist, so könnte inan
daran denken, die bisherige Gattung Acropora zur Familie zu
erhebeu und die 4 Divisionen zu Gattungen zu maclien. Ein sei¬
ches Verfahren würde jedoch bedeuten, dass die bisherigen Acro-
pora-Divisionen deu iibrigen Gattungen der Familie Acroporidae,
der Gattung Turbinaria und Montipora, gleichgestellt wiirdeu,
was indessen logisch nicht möglich ist. Die Gattungen Acropora,
Turbinaria und Montipora sind in sicli so einheitlich und gut
charakterisiert und stellen so durchaus gleichwertige Elemeute
dar, dass es mir nicht möglich erscheint, die eine von ihnen auf
eine höhere systematische Stufe zu stellen und ihre Untergruppen
den tibrigen Gattungen gleichzustellen. Wenn man auch nicht
sagen kann, was eine Gattung oder Art eigentlich ist, so liegt
diesen Worten doch ein Gewicht bei, das nicht beliebig auf jede
andere Gruppe iibertragen werden kann. Gerade bei den Stein-
korallen sind die Gattungen seit langerer Zeit so bestimmt fest-
gelegt und jede von ihnen ist so gut charakterisiert, dass man
sie nicht plötzlich als eine Familie betrachten und ihren viel un-
seheinbareren IJntergruppe den Rang einer Gattung verleihen
kann.

Tut man das aber nicht, so ergibt sicli die Notwendigkeit, das
System nach unten auszudehnen, das heisst, wir müssen das, was
hier als Divisio bezeichnet ist (ob im Brook'schen Sinne oder in
deni eines neuen Systems ist hier gleichgültig), als Untergattung
ansehen und die Untergattungen gewissermassen als Grossarten
oder Formenkreise, innerlialb deren alle die vielen beschriebenen
Arten nur Unterarten, Varietàten, Standortsformen u. s. w. be¬
deuten würden. Die ganze Gattung Acropora würde so in eine
geringe Anzahl gut charakterisierter Arten, die natürlich auf
Grund eines neuen Systems unter Berücksichtigung der von mir
genannten Merkmale, insbesondere des Achsialkelches und der
Septenanordnung, neu aufgestellt werden miissten, gegliedert,
wahrend alles andere nur als besondere Formen dieser Arten
anzusehen ware, was höchstwahrscheinlich auch den natftrlichen
Verhaltnissen arn ersten gerecht wird. Allein schon die grosse
Schwierigkeit der Abgrenzung der heutigen Arten voneinander
deutet daraufliin, dass sie garniclit spezifisch verschieden sind,
eine Erkenntnis, zu der die oben ausgeführte rein logische Be
trachtung ebenfalls hingeführt hat. Die praktischen Verhal tnisse
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sowohl wie die logische Betrachtuiig führen also zu dem Ergeb-
nis, dass die Gattung Aeropora im Gegensatz zu der beutigen
Einteilung nur einige wenige eigentliche Arten umfasst, wah-
rend alle die vielen beschriebenen Arten nur Unterarten, Rassen
oder Varietâten darstellen. Es muss daher Aufgabe der weiteren
Forscbung sein, diese Arten berauszuarbeiten und so das System
den erkannten natürlicben Yerhaltnissen möglicbst anzupassen,
womit zugleich eine wesentliche Yereinfacbung erreicht Avare.
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